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Sechzehn Jahre Merkel haben Deutschland geprägt. Die Po-

litik der Kanzlerin wiederum wurde geprägt von vielfältigen 

Krisen und den pragmatischen Reaktionen darauf. 

Merkel wurde oft vorgeworfen, dass sie, statt nachhaltige po-

litische Strategien zu entwickeln, lieber „auf Sicht“ gefahren 

sei und dabei nie die Umfagen aus dem Blick verloren habe.

Unabhängig davon, ob dieser Vorwurf zutrifft, hat die Kanz-

lerin Deutschland eine Vielzahl drängender Probleme hinter-

lassen, mit denen die Nach-Merkel-Regierungen umgehen 

müssen.

Gesellschaftlich und wirtschaftlich befindet sich Deutsch-

land seit vielen Jahren im Entwicklungsstau. Zu viele Proble-

me sind ungelöst geblieben.

Von der weiterhin unbeantworteten Rentenfrage bis zum ma-

roden Zustand der Infrastruktur - der Entscheidungs- und 

Handlungsbedarf ist immens. 
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Darüber waren SPD, FDP und Grüne sich schon nach den ersten 
Sondierungsgesprächen einig: Die Regierung, die am Ende ihrer 
Verhandlungen stehen soll, müsse eine Regierung der „Moder-
nisierung“, des „Fortschritts“ und des „Aufbruchs“ sein. Ähnli-
che Formulierungen hatten auch Politiker von CDU und CSU be-
nutzt, als sie über das von ihnen angestrebte Jamaika-Bündnis 
sprachen. Nach acht Jahren großer Koalition, die am Ende mehr 
verwaltete als gestaltete, sollen neue Konstellationen frische 
Kräfte mobilisieren, um der Probleme Herr zu werden, mit denen 
Deutschland konfrontiert ist.

Das ganze Spektrum der Herausforderungen zeigen die Artikel 
aus der F.A.Z., die für dieses Dossier zusammengestellt worden 
sind. Wird das neue Regierungsbündnis zu der Erneuerung fähig 
sein, die auf vielen Gebieten nottut, von der Digitalisierung über 
die Energiepolitik bis zur Föderalismusreform? Die Vorstellungen 
darüber, was auf diesen und anderen Politikfeldern ein Fortschritt 
ist, gehen zwischen den Parteien, die miteinander regieren wol-
len, mitunter deutlich auseinander.

Deutschlands Nachbarn warten ebenfalls mit Spannung darauf, 
welchen Kurs die nächste Bundesregierung einschlagen wird. 
Das Schicksal Deutschlands und das Schicksal Europas sind un-
trennbar miteinander verwoben. Auch die EU ist zu einer Groß-
baustelle geworden. Manches, was in den vergangenen Jahr-
zehnten mühsam aufgebaut worden ist, droht einzustürzen. Der 
neue Bundeskanzler wird auch in Brüssel zeigen müssen, wie gut 
er sich aufs Renovieren und Sanieren bei laufendem Betrieb ver-
steht. Weder in der Innen- noch der in Außenpolitik können Re-
gierungen das Schild „Wegen Umbaus geschlossen“ aufhängen.

Ihr
Berthold Kohler 
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Schon vor 16 Jahren wollte die Union 
Straßen und Schienen leistungsfä-
higer machen. Das will sie heute im-
mer noch. 

Von Gustav Theile
F.A.Z.-Grafik: Stefan Walter

Das Erbe der Ära Merkel wird dieser 
Tage munter diskutiert, ob parteipo-
litisch, gesellschaftspolitisch oder 

wirtschaftspolitisch. So manches von dem, 
was heute noch zementiert scheint, wer-
den die Erben schnell hinter sich lassen. 
Sehr viel länger wird sich das Merkel-Erbe 
in dem zeigen, was tatsächlich aus Zement 
ist: der Infrastruktur.

Blick zurück ins Regierungsprogramm der 
Union, verabschiedet von den Vorstän-
den von CDU und CSU im Juli 2005. Unter 
dem Punkt "Leistungsfähige Infrastruktur 
sichert Mobilität" stehen dort eine Reihe 
von Zielen. "Wir bauen die Verkehrsinfra-
struktur leistungsfähig aus und fördern 
den Wettbewerb auf der Schiene", heißt es 

etwa. Die Union unter der damaligen Kanz-
lerkandidatin Merkel bekennt sich zum 
inzwischen längst abgeblasenen Börsen-
gang der Bahn. Zudem klagen CDU und 
CSU: "Trotz massiver Verkehrszunahmen 
in Deutschland und zusätzlicher Einnah-
men durch die Lkw-Maut sind in den letz-
ten Jahren die Investitionen des Bundes in 
die Verkehrsinfrastruktur ständig gesun-
ken." Es solle mehr investiert und die Infra-
struktur leistungsfähiger gemacht werden.

Ist das gelungen? Ein Faktor, der dagegen 
spricht, ist der Stau. Denn Autos und Last-
wagen, die nicht fahren, nerven nicht nur, 
sie kosten auch bares Geld. Die Menschen 
sind in ihren Fahrzeugen weniger produk-
tiv, und die Güter werden in der nächsten 
Fabrik benötigt. Merkels Staubilanz ist 
wenig schmeichelhaft: (1) Die Staus auf 
deutschen Autobahnen sind in Merkels 
Amtszeit kontinuierlich länger geworden. 
Zwischen 2005 und 2018 hat sich die 
Summe aller Staus im Jahr fast verfünf-
facht: Von knapp 360 000 Kilometern im 
Jahr auf 1,53 Millionen. Dass der aktuelle 
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Wert nicht ganz so krass ausfällt, liegt vor 
allem an der Pandemie: Die Staukilome-
ter haben sich vergangenes Jahr mehr als 
halbiert. Wenn die Menschen aus Angst 
vor dem Virus nicht unterwegs sind, ist auf 
den Autobahnen ausreichend Platz - aber 
auch nur dann.

Auch auf der Schiene ist das Warten länger 
geworden. Im Jahr 2009, als Merkels zwei-
te Amtszeit begann - ältere Daten liegen 
nicht vor -, waren Züge in Deutschland je 
1000 Zugkilometer um 125,9 Minuten ver-
spätet. (2) Bis 2018 haben die Verspätun-
gen um fast 50 Prozent zugenommen. Erst 
in den vergangenen beiden Jahren sind 
die Verspätungsminuten der Züge wieder 
deutlich gesunken. Im vergangenen Jahr 
lag der Wert nur noch 17 Prozent über dem 
von 2009 - doch auch dort sorgt die Pan-
demie für einen Sondereffekt.

So ärgerlich das Stehen für die Reisenden 
ist, Staulängen und Verspätungsminuten 
zeichnen ein unvollständiges Bild. Denn wo 
investiert wird, wird gebaut - und Baustel-
len verursachen Staus. Diese können also 
auch ein gutes Zeichen sein. Den vielleicht 
klarsten Blick liefert deshalb eine zunächst 
technisch erscheinende Größe: das Netto-
anlagevermögen der Verkehrsinfrastruktur. 
Dieser Indikator bildet ab, wie viel Straßen 
und Schienen zum aktuellen Zeitpunkt wert 
sind. Eine ältere Straße in schlechtem Zu-
stand fließt also mit einem geringeren Wert 
in die Rechnung ein als eine frisch gebau-
te. Damit der Wert zwischen den Jahren 
vergleichbar ist, sind die Angaben preisbe-
reinigt: Der rasante Anstieg der Baukosten 
wird also herausgerechnet.

Der Blick auf diese Größe zeigt, dass sich 
in der gesamten Merkel-Ära fast nichts ge-
tan hat: (3) Das deutsche Straßennetz war 
im Jahr 2019 mit 415,9 Milliarden beinahe 
exakt genauso viel wert wie 2005 mit 415,2 
Milliarden Euro. Zugenommen hat ledig-
lich der Wert der Fernstraßen: von 164 auf 
182 Milliarden Euro. Das heißt im Umkehr-
schluss, dass Deutschland bei allen an-
deren Straßentypen abgebaut hat. An der 
Schieneninfrastruktur hat sich ebenso we-
nig getan: Das deutsche Netz war 2019 ge-
rade mal 1,7 Prozent mehr wert als zu Mer-
kels Amtsantritt. Die Fahrwege, auf denen 
U- und Straßenbahnen unterwegs sind, 
sind mit 35,7 Milliarden Euro sogar mehr 
als 8 Prozent weniger wert als 2005. Pro 
Einwohner steckte Deutschland zuletzt 88 
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